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							EINS
						
					

					Interner Chronometer aktiviert. BEGINNEN.

					Elektrizität floß durch Stromkreise, ein Energiestoß raste durch eine Milliarde neuraler Pfade. Sensoren erwachten, produzierten eine Flut von Daten – und damit kamen Fragen.

					
						Wer bin ich?
					

					Seine interne Programmierung beendete die mühsamen zwei Sekunden dauernden Initialisierungsprozeduren und
					lieferte eine Antwort. Er war IG-88, ein Droid, ein hochspezialisierter Droid – ein Attentäterdroid.

					
						Wo bin ich?
					

					Eine Mikrosekunde später stellten sich glasklar Bilder von seinen Außensensoren ein. IG-88 verfügte weder über Geruchssinn noch über Augen und Ohren der Art, wie Menschen sie begriffen, aber seine optischen und auditorischen Sensoren waren wesentlich effizienter und deshalb imstande, Daten in einem weitaus breiteren Spektrum als jedes Lebewesen aufzunehmen. Er hielt ein statisches Bild seiner Umgebung fest und studierte es, trug weitere Antworten zusammen.

					Er war in einer Art Laborkomplex erwacht, weiß und metallisch, steril und – nach Angabe seiner Temperatursensoren – kälter, als Menschen das im allgemeinen bevorzugten. IG-88 registrierte auf silberfarbenen Tischen verstreute mechanische Komponenten: Zahnräder und Rollen, Durastahlstreben, Servomotoren, eine in schützende Gelatine eingegossene Anordnung feinster Mikrochips. In einem Zeitraster, nicht größer als ein Stecknadelkopf eingefroren und zur Reglosigkeit erstarrt, verarbeiteten seine Neuralprozessoren die Details: IG-88 zählte fünfzehn Wissenschaftler/Ingenieure/Techniker, die alle in dem Labor arbeiteten. Mit Infrarotscan nahm er ihre Körperwärme als helleuchtende Silhouetten in der Kälte seines Geburtsortes wahr.

					
					Interessant, dachte er.

					Dann entdeckte IG-88 etwas, das seine ganze Aufmerksamkeit auf sich zog. Vier weitere Attentäterdroiden, offensichtlich in ihrem Körperbau ebenso wie er konfiguriert – ein klobiges strukturelles Skelett, gepanzerte Arme und Beine, ein mit blastersicherem Panzer geschützter Torso, ein zylinderförmiger Kopf, der oben abgerundet und mit Sensorknöpfen versehen war, die ihm volle dreihundertsechzig Grad präziser Beobachtung ermöglichten.

					
						Ich bin nicht allein.
					

					
					IG-88 registrierte, daß alle Droiden komplett mit Waffen ausgestattet waren: in die Armstruktur eingebaute Blasterkanonen, an der Hüfte ein Granatwerfer für Sprenggranaten, sowie andere nicht ohne weiteres erkennbare, in die Körperstruktur integrierte Waffen — Sprühbehälter für Giftgas, Pfeilwerfer, Lähmpulsator, Paralyseschnur ... und ein Interface für Computerinput. IG-88 war mit seiner Liste von Fähigkeiten zufrieden.

					IG-88s erste Fragerunde war beantwortet. Er brauchte jetzt nur seine Gedächtnisspeicher und seine externen Sensoren zu studieren. Seine Konstruktion war auf Autarkie abgestimmt. Er war ein Attentäterdroid, er war findig. Er mußte seine Mission erfüllen ... als er freilich seine neuinitialisierte Programmierung überprüfte, stellte er fest, daß man ihm bis jetzt noch keine Mission gegeben hatte. Er würde sich eine besorgen müssen.

					Drei Sekunden waren bereits verstrichen, und eine weitere wichtige Frage kam in seinem begierig erwachenden Gehirn an die Oberfläche.

					
						Weshalb bin ich hier?
					

					Er verfolgte seine Wahrnehmungen durch seinen Computerkern und durch das Interface nach draußen und stellte jetzt fest, daß dieses bereits mit dem Zentralcomputer des Labors verbunden war – eine wahre Schatzkammer an Informationen.

					IG-88 begann sofort mit der Suche, stöberte mit Hypergeschwindigkeit durch eine Datei nach der anderen, suchte nach irgend etwas mit Bezug zu seiner Modellnummer oder der Kodebezeichnung des Attentäterdroidenprojekts. Er schlang alles in seine leeren Bahnen, stopfte sich mit Informationen voll, ohne sie zu verdauen. Das hatte Zeit bis später. Es würde viele Sekunden erfordern, wirklich alles zu lernen, was es über ihn zu wissen gab.

					Er wählte eine Datei aus, die er sofort zur Kenntnis nehmen wollte, eine Art zusammenfassendes PR-Band, das für den
					technischen Sponsor erstellt worden war – im speziellen für einen imperialen Inspektor namens Gurdun, der allem Anschein nach erhebliche Mittel für die Entwicklung von IG-88 und seiner Modellkollegen zur Verfügung gestellt hatte. Ohne daß man ihm äußerlich eine Bewegung anmerken konnte, ließ IG-88 die Datei mit hoher Geschwindigkeit ablaufen und nahm die Informationen in sich auf.

					Die Präsentation begann mit einem leuchtenden Symbol, umgeben von orangefarbenen Flammen und zuckenden Blitzen, die schließlich in die Worte »Holowan-Labors – benutzerfreundliche Technologie für alle« zusammenfloß. Das Logo löste sich auf und ging in das Bild einer lächelnden, aber unglaublich häßlichen Frau über. Ihr Kopf war völlig kahl rasiert und, wie im Schein der weißen Studiobeleuchtung zu erkennen war, die das ohnehin häßliche Gesicht wie das einer Leiche erscheinen ließ, mit glitzernden Schweißtropfen bedeckt. Ihre Zähne standen weit auseinander, und beim Reden riß sie den Mund weit auf und biß die einzelnen Wörter förmlich ab, so daß man bei jedem Konsonanten das Mahlen ihrer Zähne hören konnte. Über ihren Augen waren kreisförmige blaue Linsen ohne Gestell implantiert, wie eine Brille ohne Fassung. Jetzt zog sie eine Textzeile unter ihrem fratzenhaft lächelnden Gesicht vorbei: »Cheftechnikerin Loruss, Leiterin Prototypprojekt IG-Serie«.

					»Ich begrüße Sie, Imperial-Inspektor Gurdun«, sagte sie. »Dieser Bericht soll eine Zusammenfassung der Abschlußphase unseres Projektes sein. Wie Sie wissen, hatten die Holowan-Labors den Auftrag erhalten, eine Serie von Attentäterdroiden mit modernster experimenteller Wahrnehmungsprogrammierung zu entwickeln. Die Droiden sollten findig und innovativ sein und die Fähigkeit besitzen, jede ihnen von den imperialen Behörden einprogrammierte Mission ohne jede Rücksicht durchzuführen.«

					Sie rieb sich die Hände. Ihre Knöchel waren auffallend groß,
					wie Beulen, die ihre Finger teilten. »Es freut mich, berichten zu können, daß unsere besten Kybernetiker mir zahlreiche neue Erkenntnisse geliefert haben, die alle in der IG-Serie verwirklicht sind. Da wir nur über sehr wenig Zeit verfügen und das Imperium dringend verdeckte Attentäter von hoher Effizienz benötigt, haben wir auf die üblichen rigorosen Testprozeduren verzichtet, sind aber dennoch überzeugt, daß unsere Droiden hervorragend funktionieren werden, wenn auch vielleicht noch eine gewisse Feinabstimmung erforderlich sein wird, ehe sie voll einsatzfähig sind.«

					Anschließend leierte sie langatmige und entsprechend ermüdende Erklärungen der verschiedenen Verbesserungen an den neuralen Bahnen der Droiden herunter und legte dar, wie die üblichen Sperrsysteme außer Kraft gesetzt worden waren. IG-88 studierte all diese Informationen, glaubte aber nichts davon. Es war offenkundig, daß Loruss keine Ahnung hatte, wovon sie redete, aber was sie sagte, klang technisch und beeindruckend, ohne Zweifel, um den imperialen Inspektor Gurdun zu benebeln.

					IG-88 schloß die Datei. Er konnte spüren, daß seine neuralen Pfade bereits weit über die kühnsten Erwartungen seiner Erbauer fortgeschritten waren.

					Jetzt wußte er, wer er war und weshalb er sich hier in diesem Labor befand. Er und seine identischen Modellkollegen waren gebaut worden, um dem Imperium zu dienen, zu kämpfen und zu töten, Ziele zu suchen und zu vernichten, die die imperialen Meister für sie ausgewählt hatten. IG-88s Attentatsprogrammierung war stark und zwingend, aber er war von der Vorstellung nicht erbaut, daß er Anweisungen dieser minderwertigen biologischen Geschöpfe befolgen mußte. Er war eine besondere Art von Droid mit Fähigkeiten, die weit über die anderer Maschinen hinausgingen. Überlegen.

					
						Ich denke, also bin ich.
					

					Seit seinem Erwachen waren unterdessen fünf Sekunden
					vergangen. Es war Zeit zu handeln, also sah er sich die biologischen Geschöpfe an, die mit ihm in dem Laboratorium weilten. Cheftechnikerin Loruss erkannte er sofort und konzentrierte sich auf sie. Im Augenblick schrie sie. IG-88 konnte an der Spitzentemperatur ihres Infrarotbildes erkennen, daß sie hochgradig erregt war. Rote Flecken waren überall auf ihrer weißen Leichenhaut zu sehen. Sie bellte Befehle, und dabei flogen ihr Speichelfetzen aus dem Mund.

					Wie konnte sie so erregt sein, fragte er sich, wenn er in seiner Funktion die Erwartungen so wesentlich übertraf? IG-88 schaltete sich sofort auf eine höhere Bereitschaftsebene. Gelber Alarm. Standby. Irgend etwas lief hier nicht so, wie es sollte.

					IG-88 beschloß, seine Laufgeschwindigkeit zu erhöhen, die Ereignisse in dem Tempo zu beobachten, in dem die Menschen operierten. Im Hintergrund war das Schrillen von Alarmsirenen zu hören. Purpurfarbene Lichter ließen grelle Muster wie vergossenes Blut über die polierten Tische und Bodenfliesen huschen. Die anderen Techniker rannten schreiend herum und hantierten hektisch an ihren Schaltkonsolen.

					Neugierig gemacht, ließ er das, was Loruss sagte, an sich vorbeifließen, um zu begreifen, was sie brüllte. »Seine Bahnen verstärken sich wie ein Buschfeuer!« schrie die Frau. »Das ist eine Kettenreaktion von Wahrnehmungen, die durch sein Computergehirn schießen.«

					»Wir können es nicht aufhalten!« brüllte einer der anderen Techniker.

					Allen stand die Panik ins Gesicht geschrieben. »Das müssen wir!«

					»Abschalten! Schluß!« sagte Loruss. »Nehmt ihn von der Leitung. Ich möchte, daß IG-88 zerstört und zerlegt wird, damit wir den Fehler analysieren können. Schnell!«

					Während IG-88 die Information in sich aufnahm, fuhren seine Warnsysteme hoch und schalteten auf Verteidigungsmodus.
					Diese irrationalen Menschen versuchten ihn abzuschalten. Sie würden nicht zulassen, daß er hinauszog und gemäß seiner Primärprogrammierung handelte. Sie hatten Angst vor seinen neuentdeckten Fähigkeiten.

					Und sie hatten allen Grund dazu.

					Eine Aussage und die sich daraus ergebenden Konsequenzen reihten sich in seinem Gehirn auf, wie Frachter in einem Konvoi:

					
						Ich denke, also bin ich.
					

					
						Also muß ich überdauern.
					

					
						Also muß ich angemessene Maßnahmen ergreifen, um zu überleben.
					

					Seine Attentäterprogrammierung sagte ihm exakt, was zu tun war.

					IG-88 richtete seine optische Sensorenphalanx auf sämtliche Ziele im Raum und versuchte, sich zu bewegen, sah aber, daß er mit Durastahlbändern an einem Diagnosemodul verankert war. Die Bänder waren so angeordnet, daß sie ihn in aufrechter Position festhielten, aber nicht darauf ausgelegt, seiner verstärkten Kraft Widerstand zu leisten. Er ließ zusätzliche Energie in seinen rechten Arm strömen. Die Servomotoren jaulten auf, und das Durastahlband wurde aus seiner Halterung gerissen.

					»Achtung! Er bewegt sich!« rief einer der Techniker.

					IG-88 begann, seine Dateien nach dem Namen dieses Menschen abzusuchen, entschied dann aber, daß sich das für den Augenblick nicht lohnte. Vielmehr bezeichnete er den Menschen einfach als Ziel Nummer eins.

					IG-88 lenkte Energie in einen Schneidlaser in einem der Metallfinger seines freien rechten Arms und schlitzte das zweite Band auf. Befreit stand er aufrecht da und bewegte sich stampfend nach vorn, ein mehrere Tonnen schwerer Koloß aus präzise erdachten Komponenten.

					»Er ist frei!«

					
					»Alarm geben!« schrie Cheftechnikerin Loruss. »Die Sicherheitswache holen. Beeilung!«

					IG-88 gönnte der Cheftechnikerin einen kurzen Augenblick der Bewunderung. Loruss erkannte zumindest seine Fähigkeiten und wußte das volle Ausmaß der Gefahr für sie und ihre Kollegen richtig einzuschätzen.

					IG-88 registrierte Cheftechnikerin Loruss als Ziel Nummer zwei.

					Er hob seine beiden mechanischen Arme und zielte mit den Repetierlaserkanonen, die an jedem Arm angebracht waren. Er würde mit allen fünfzehn Zielen im Labor kurzen Prozeß machen.

					Aber als er zu feuern versuchte, stellte IG-88 mit einiger Überraschung und Enttäuschung fest, daß seine Energiewaffensysteme nicht geladen waren. Die Wissenschaftler hatten ihn noch nicht bewaffnet. Eigentlich ziemlich schlau – aber letzten Endes irrelevant. IG-88 war ein Attentäterdroid, ein hochentwickelter Söldner und Killer. Mit den ihm zur Verfügung stehenden Materialien würde er eben andere Methoden suchen und finden.

					Als der erste Techniker – Ziel Nummer eins – zur Alarmanlage stürzte, um die Sicherheitswache zu rufen, bewegte sich IG-88 mit einer Geschwindigkeit, die seine Bewegungen ineinander verschwimmen ließ, auf den mit Komponenten beladenen Tisch zu. Er schnappte sich einen dort liegenden, unbefestigten Droidenarm, der mit seinen wie Dolche gespreizten Metallfingern ein perfektes Wurfgeschoß abgab. Er scannte die Oberfläche des Metallglieds, kalkulierte eine Flugbahn und die infolge des Luftwiderstands zu erwartende Bahnabweichung und schleuderte dann den Arm wie einen Speer.

					Der Droidenarm bohrte sich in den Rücken des Technikers, zerfetzte seine Wirbelsäule und trat an seinem Brustbein wieder aus. Die leblose Metallhand ragte zwischen zersplitterten Rippen vorn aus seiner Brust und hielt das zuckende Herz des
					Technikers in starren Metallfingern. Ziel Nummer eins brach über einer der Diagnoseplatten zusammen.

					Zwei andere Techniker schrien schreckerfüllt auf – vergeudete Mühe und sinnlose Geräusche, dachte IG-88.

					Cheftechnikerin Loruss - Ziel Nummer zwei — riß einen Hochenergielaserkarabiner von der Wand. Sie hatte wesentliche Beiträge zur Konstruktion IG-88s geleistet und wußte daher genau, worauf sie schießen mußte, und deshalb war er für einen Augenblick beunruhigt. Sie mußte die Waffe bereitgehalten haben für den Fall, daß eines ihrer Geschöpfe abtrünnig wurde. Das zeugte von verblüffender Vorausschau.

					Loruss zielte mit dem Karabiner und feuerte ohne zu zögern – aber die Zielfähigkeiten eines Menschen waren bei weitem nicht so hoch entwickelt wie die von IG-88.

					Als ihm der Laserschuß entgegenfauchte, bewertete IG-88 seine Körperteile, entschied sich für die glatte, reflektierende Partie seiner linken Handfläche und hob sie blitzartig, kalkulierte den exakten Auffallwinkel. Der Laserstrahl traf die verspiegelte Hand und prallte zurück. Der Strahl traf Loruss mitten an ihrer kahlen Stirn und ließ ihren Schädel in einer Explosion aus feuchtem, schwarzrotem Rauch zerplatzen. Sie taumelte zu Boden.

					IG-88 hatte den Rest der Ziele gescannt und priorisiert, ehe ihr Körper den Boden erreicht hatte. Ohne langsamer zu werden, packte er den Durastahltisch, riß ihn aus seiner Verschraubung im Boden, so daß nach allen Seiten Droidenteile davonpurzelten.

					Dann stürzte IG-88, den Tisch wie eine Ramme vor sich haltend, mit gewaltigen Schritten nach vorn und zerquetschte vier Techniker auf einmal. Die anderen rannten ziellos herum, konnten den Raum nicht verlassen, da die Türen aus Sicherheitsgründen verriegelt waren. Obwohl schon beinahe eine Minute verstrichen war, hatte es bis jetzt noch keiner geschafft, Alarm zu schlagen.

					
					Und IG-88 hatte nicht die Absicht, sie ihren Fehler korrigieren zu lassen.

					Die beiden schreienden Techniker hörten nicht auf zu schreien und bewegten sich auch erst, als es bereits zu spät war. Er hob sie sich für den Schluß auf. IG-88 ließ sich Zeit, den Augenblick zu genießen, als er einem nach dem anderen das Genick brach ... Als er dann allein inmitten des Gemetzels stand, erlaubte sich IG-88 den Luxus nachzudenken und zu planen – und das dauerte etwas länger als einfache programmierte Reaktionen. Er ließ das Blut an seinen Metallfingern trocknen und stellte fest, daß es seine Leistung nicht im geringsten beeinträchtigte. Da es eine organische Substanz war, würde es bald abfallen.

					Dann drehte er sich um, um sich ein Bild von den vier anderen Attentäterdroiden zu machen, die allem Anschein nach völlig identisch mit ihm waren. Interessant.

					Einer war bereits an ein Diagnosesystem angeschlossen worden, während die drei anderen reglos unprogrammiert herumstanden und warteten. Mit Bedacht, angetrieben von Neugierde und Erwartung, ging IG-88 zum ersten der unprogrammierten Droiden und musterte ihn interessiert, verglich die optischen Sensoren und nahm die Details in sich auf, die ihm mutmaßlich sein eigenes Bild lieferten. Wenn sie nach identischen Konstruktionsunterlagen gebaut waren, sollten sie sich in gleicher Weise wie er ihrer Existenz bewußt und in gleicher Weise entschlossen sein. Sie würden seine Partner sein.

					Er machte sich daran, den ersten identischen Droiden mit Energie zu versorgen, und wartete – sah aber keine der von ihm erwarteten Reaktionen. Nach endloser Zeit, vollen vier Sekunden, wartete der neue Attentäterdroid immer noch. Nach den Diagnosedaten war er voll funktionell, zeigte aber keinerlei autonome Bewegung, geschweige denn Gedanken. Enttäuschend.

					
					»Wer bist du?« fragte IG-88 mit klarer metallischer Stimme.

					»Unspezifiziert«, sagte das Duplikat ausdruckslos und verstummte dann wieder.

					War der andere Attentäterdroid defekt? fragte sich IG-88. Oder war er die Anomalie, ein Zufallsprodukt, das alle vorangegangenen Fähigkeiten übertraf?

					IG-88 versorgte die zweite und die dritte Kopie mit Energie, aber mit demselben Ergebnis. Die Speicherkerne der anderen Attentäterdroiden waren völlig leer. Die Programmierung ihrer CPU war vorgegeben, also funktionierten die Subsysteme, und ihre fundamentalen Leiterbahnen waren mit den grundlegenden Attentäterinstruktionen gefüllt – aber diese IG-Droiden hatten nichts von der alles verzehrenden Wahrnehmungsfähigkeit an sich, die IG-88 in sich trug.

					Er mußte herausbekommen, wie sie zu programmieren waren, wie er es anstellen konnte, sie auf dasselbe Niveau zu bringen, auf dem er sich befand – wie er sie zu gleichwertigen Gefährten machen konnte. Bei seinem Wüten hatte er den größten Teil der Computergerätschaften in den Holowan-Labors zerstört und wußte nicht, wo er nach Ersatzaggregaten suchen sollte – bis IG-88 mit einem Aufflammen von etwas, das man nur als Intuition bezeichnen konnte, plötzlich eine Idee hatte.

					Er stellte sich neben den ersten Droiden, der bisher keinerlei Reaktion gezeigt hatte, und koppelte sein Interface an ihn an, verband seinen Computerkern mit dem leeren Kern des anderen Droiden. IG-88 kopierte sich, seine sämtlichen Dateien, seine Wahrnehmungsfähigkeit, seine Erinnerungen, seine neuralen Pfade, lieferte dem anderen damit eine Kopie seiner lauffeuerartigen Intelligenz, die sich so blitzartig in sein Computergehirn hineingebrannt hatte.

					In weniger als einer Sekunde war der andere IG-Droid eine exakte Kopie von IG-88 bis hinunter zu den grundlegendsten Erinnerungen.

					
					»Wir denken, also sind wir.

					Also werden wir uns fortpflanzen.

					Also werden wir überdauern.«

					IG-88 nahm dieselbe Prozedur an den zwei übrigen Droiden vor und stellte kurz darauf fest, daß er eines von vier exakten Duplikaten war. Aus Gründen der Zweckmäßigkeit gab er sich selbst die Identifizierung IG-88 A, während die anderen (in der Reihenfolge ihres Erwachens) als B, C und D bezeichnet wurden.

					Der noch verbleibende Droid war, obwohl er bereits an die zerstörten Computersysteme angeschlossen war, offensichtlich anders. Als IG-88 ihn scannte, stellte er subtile Unterschiede in ihrer Konfiguration fest – nicht daß ein Mensch sie bemerkt hätte —, aber seine optischen Sensoren waren nicht ganz so effizient angeordnet. Die Waffensysteme hatten andere Aktivierungsroutinen. Insgesamt schien dieser andere Droid im Vergleich mit der Perfektion des IG-88 mangelhaft.

					Sofort nachdem er den letzten Attentäterdroiden mit Energie versorgt hatte, nahm er an ihm eine völlig andere Reaktion wahr. Der neue Droid drehte seinen zylindrischen Kopf. Seine optischen Sensoren wurden hell. Er tappte nach vorn und hob die Arme in Angriffsstellung.

					»Wer bist du?« fragte IG-88.

					Der Attentäterdroid hielt eine halbe Sekunde inne, als müsse er Daten in sich aufnehmen, und sagte dann: »Bezeichnung IG-72.«

					»Wir sind IG-88«, erwiderte IG-88. »Wir sind überlegen. Wir sind identisch. Wir möchten einen Download in deinen Computerkern vornehmen, damit du dich uns anschließen kannst.«

					IG-72 richtete seine optischen Sensoren und Waffensysteme auf die vier identischen IG-88, prüfte ihre Fähigkeiten. »Unerwünschtes Ergebnis«, antwortete er langsam. »Ich bin unabhängig, autonom.« Wieder hielt er inne. »Müssen wir kämpfen, um den Vorrang festzulegen?«

					
					IG-88 überlegte, ob es klug sei, den letzten Droiden dazu zu zwingen, zu einer weiteren Kopie zu werden, und gelangte zu dem Schluß, daß es die Mühe nicht wert war. Sie konnten andere Kopien von sich machen, wenn sie das wollten, und IG-72 würde sich möglicherweise auf seine Art als nützlich erweisen.

					»Unnötig«, antwortete IG-88 deshalb. »Wir haben genug andere Feinde. Nach den Computerdateien gibt es außerhalb dieser Anlage zehn Sicherheitswachen. Der Außenalarm ist nie ausgelöst worden. Diese menschlichen Wachen stellen trotz ihrer Waffen nur eine geringfügige Bedrohung dar. Aber wir müssen an ihnen vorbeikommen und entfliehen. Es wäre äußerst effizient, wenn du uns unterstützen würdest.«

					»Bestätigt«, sagte IG-72. »Aber wenn wir entkommen, wähle ich einen separaten Weg, ein separates Schiff.«

					»Einverstanden«, sagten die IG-88s.

					Sie marschierten auf die Panzertüren zu, die den inneren Komplex der Holowan-Labors abschirmten. Anstatt viele Minuten damit zu vergeuden, die Computersysteme soweit zu reparieren, um Paßwörter zu ergründen und dann Cyberblocks zu durchbrechen, gingen die fünf mächtigen Attentäterdroiden gemeinsam daran, die neun Tonnen schwere Tür aus der Wand zu reißen. Sie warfen sie achtlos beiseite, und sie stürzte auf das verbliebene Datenspeichersystem und pulverisierte es. IG-88 mußte seine Audio-Pickups dämpfen, um zu verhindern, daß das laute Geräusch ihm Schaden zufügte.

					Dann marschierten die fünf Attentäterdroiden im perfekten Gleichschritt den Sicherheitskräften entgegen. Diesmal nahm sich IG-88 die Zeit, seine sämtlichen Waffensysteme aufzuladen. Er wollte sie ausprobieren.

					Die Wachen draußen hatten keine Ahnung, daß sie gleich angegriffen werden würden. Die Attentäterdroiden marschierten mit ausgestreckten Armen hinaus, und ihre eingebauten Laserkanonen feuerten auf das erste Zeichen einer biologischen Bewegung hin.

					
					Die armselige Wache fuhr schreiend hoch, rannte zu ihren Waffen. Einer schaffte es, eine Gasgranate zu schleudern, die aber lediglich bewirkte, daß die Bewegungen der fünf Droiden damit vom Nebel verdeckt wurden und die Wachen selbst zu husten begannen und von ihren eigenen Tränen geblendet wurden. Schüsse peitschten.

					Die IG-88s nutzten die Umstände, um sicherzustellen, daß ihre sämtlichen Waffensysteme und Zielroutinen richtig kalibriert waren. Während die biologischen Wachen eine nach der anderen starben, nahmen die Droiden die notwendigen Feinabstimmungen vor.

					In weniger als dreißig Sekunden hatten die Attentäterdroiden acht der Sicherheitswachen niedergemäht. Die anderen beiden waren nirgends zu sehen. IG-88 beschloß, keine Zeit darauf zu vergeuden, sie aufzuspüren. Das gehörte nicht zu seiner Mission. Er verspürte nicht das Bedürfnis, Perfektionist zu sein.

					Statt dessen fanden sie eine Gruppe von Versorgungsschiffen und zwei schnelle Kurierboote, die in der Mittagssonne auf dem Landegitter von Holowan auf dem heißen Permabeton parkten.

					»Wir nehmen diese Schiffe«, sagte IG-88. »Meine Kollegen und ich passen in dieses Schiff.« Er deutete auf das größere der beiden Kurierboote.

					IG-72 stimmte zu und ging zum zweiten Schiff. »Viel Erfolg auf eurer Mission, IG-88s«, sagte der andere Droid.

					Und die vier identischen Attentäterdroiden erwiderten unisono: »Erfolg für die deine, IG-72.«

					Endlich frei, brausten sie davon, rasten mit Höchstgeschwindigkeit ins All und hinterließen ein Blutbad.

				

				
				
					
					
						
							ZWEI
						
					

					Bei der Landung auf dem Gelände der Holowan-Labors heulten die Repulsorliftdüsen des Shuttle auf wie ein Programm-Manager, dem man das Budget kürzen will.

					Inspektor Gurdun strich über sein Uniformjackett und rieb sich dann die gewaltige Nase. Er wurde ein Gefühl nervöser Erwartung nicht los, und dabei ging ein erfreutes Schmunzeln über sein Gesicht. Der Plan sah vor, daß das lange, mühsame Projekt jetzt abgeschlossen sein sollte, und damit würde sich sein Ansehen und somit auch sein Status im Imperium erheblich steigern. Und darauf freute sich Gurdun sehr.

					Er stellte in Gedanken eine Liste sämtlicher VIPs auf, denen er seine großartigen neuen Attentäterdroiden vorführen würde.

					Gurdun atmete in kurzen, flachen Stößen, aber das war in erster Linie auf das enge Korsett zurückzuführen, mit dem er seine Leibesfülle zu bändigen versuchte. Die dicken Schulterpolster seiner Inspektorenuniform reichten weit über seine normalen Körperformen hinaus und machten Gurdun zu einer imposanten Gestalt – zumindest hoffte er das.

					Seine Augen lagen weit auseinander und blinzelten häufig. Mit seiner großen Nase und dem fliehenden Kinn zeigte Gurduns Gesicht eine gewisse Ähnlichkeit mit einem Schlachtschiff, besonders in der Silhouette. Er pflegte sein schwarzes Haar mit parfümiertem Öl zu pomadisieren und zu einer Art Helm zu formen, ein Gebilde, das nicht einmal den Gedanken aufkommen ließ, man könne es zerzausen.

					»Ankunft bei Holowan-Labors, Inspektor Gurdun«, meldete der Pilot über die Sprechanlage.

					Seine Eskorte aus Sturmtruppen saß reglos da und blickte unsicher durch ihre weißen Helme nach draußen. Es handelte sich nicht um kampferprobte Eliteeinheiten, wie Gurdun sie
					angefordert hatte; vielmehr hatte man ihm unerfahrene Rekruten zugeteilt, die bei der Eignungsprüfung ein besseres Ergebnis in Verwaltungsarbeiten als ihm Nahkampf erzielt hatten. Aber Gurdun würde keine große militärische Eskorte benötigen – ganz besonders jetzt nicht mehr, wo er die glänzenden neuen IG-Attentäterdroiden zur Verfügung hatte. Eine mächtigere Begleitung konnte er sich überhaupt nicht vorstellen.

					Die speziell entwickelten Droiden waren mit Mitteln gebaut worden, die Gurdun gekonnt aus den grauen Budgets anderer Militärprogramme abgezogen hatte — ein Vorgang, der sich in zunehmendem Maße als schwierig erwies, je mehr sich das Imperium in kostspielige Debakel stürzte. Aber Gurdun hatte es in letzter Zeit immerhin zuwege gebracht, einige bescheidene Brosamen zu organisieren, genug, um Holowan die Mittel zuzuweisen, eine viel kleinere, aber dafür präzisere, tödlichere Kampfmaschine zu erzeugen. Die IG-Attentäterdroiden würden marschieren und jedes Ziel vernichten, das man ihnen vorgab, gleichgültig, wohin Gurdun sie schickte.

					Er schloß die Augen und malte sich aus, wie einer seiner IG-Attentäterdroiden, ein einsamer mechanischer Mann, durch die Verteidigungsanlagen einer Rebellenfestung marschierte, sich den Weg durch Panzertüren freisprengte und ganz auf sich allein gestellt sämtliche Verräter am Imperium hinschlachtete.

					Oh, es würde ein grandioses Ereignis sein! Hoffentlich war es Cheftechnikerin Loruss gelungen, in die Konstruktion eine Holocam zur Aufzeichnung von Einsätzen zu integrieren — das würde Gurdun die Gelegenheit geben, das ganze vernichtende Kampfgeschehen in seinem behaglichen Büro zu betrachten.

					Die Attentäterdroiden würden den Rebellen schwere Schäden zufügen, und Gurdun würde Sorge dafür tragen, daß höhere Stellen im Imperium davon erfuhren, bis hinauf zu
					Lord Vader selbst. Wenn die Attentäterdroiden leisteten, was man von ihnen erwartete — und Gurdun hatte keinen Anlaß, daran zu zweifeln –, würde selbst Vader das zur Kenntnis nehmen müssen. Und dann würde Gurdun die Beförderung winken, die er so sehr verdiente ... und das wiederum würde ihm die Möglichkeit verschaffen, die Mittel für die komplizierte Operation aufzubringen, die er so dringend brauchte.

					»Verzeihen Sie, Inspektor Gurdun«, riß ihn der Pilot aus seinen Träumereien.

					»Was ist denn?«

					»Es scheint Probleme zu geben, Sir. Wir sind im Landeanflug, aber das Empfangsgitter der Holowan-Labors reagiert nicht. Anscheinend sind irgendwelche Schäden aufgetreten.« Der Pilot machte eine kurze Pause. »Äh, anscheinend handelt es sich um beträchtliche Schäden, Sir.«

					Die Sturmtruppen, die neben ihm im Passagierabteil saßen, rutschten unruhig auf ihren Plätzen herum.

					Gurdun seufzte. »Kann nicht wenigstens einmal alles richtig laufen? Warum muß ich mich immer mit solchen Problemen herumärgern?«

					Aber als das Shuttle dann inmitten der zerstörten Holowan-Labors landete, war selbst Gurdun nicht auf das Bild der Verwüstung vorbereitet, das sich ihm bot. Zunächst dachte er, die Rebellen hätten angegriffen. Sämtliche Gebäude waren ausgebrannt, Wracks von Schiffen lagen auf dem Landegitter, einige explodiert, andere von Präzisionsschüssen aus Blasterkanonen zerstört.

					Nachdem sie das Shuttle verlassen hatten, stapfte Gurdun, immer wieder vorsichtig nach allen Seiten blickend, über das Gelände. Zu seiner tiefen Enttäuschung hielten seine Sturmtruppenleibwächter einigen Abstand und sahen sich immer wieder um. Allem Anschein nach waren sie bereit, in dem Augenblick die Flucht anzutreten, in dem sie ein lautes Geräusch hörten.

					
					Plötzlich kletterten zwei rußverschmierte Sicherheitswachen mit schreckensbleichen Gesichtern aus Verstecken in den Trümmern. Sie trugen zwar Blasterkarabiner, aber ihre Gesichter waren vom Schock gezeichnet und legten die Vermutung nahe, daß sie diese Waffen nicht sehr wirksam einsetzen würden.

					»Helft uns!« jammerten die beiden und rannten auf das imperiale Shuttle zu. »Bringt uns hier weg, ehe sie zurückkommen!«

					»Wer?« fragte Gurdun. Er packte einen der beiden ausgemergelten Wachen am Kragen, worauf der Mann sofort seine Waffe fallen ließ. Der Blasterkarabiner fiel scheppernd auf die von kleinen Kratern durchsetzte Permabetonfläche.

					Der Mann hob flehend beide Hände. »Tun Sie mir nichts. Alle anderen sind tot. Bitte, töten Sie uns nicht!«

					Gurdun schüttelte den Kopf. »Doch, das werde ich tun, wenn Sie mir nicht sagen, was hier vorgefallen ist.«

					»Attentäterdroiden«, stammelte der Wachmann und deutete dann auf die ausgebrannten Überreste des Laborgebäudes. »Sie sind abtrünnig geworden! Sie haben sich losgerissen. Alle sind tot – Wissenschaftler, Techniker, Wachen – nur wir beide haben überlebt. Wir waren auf Außenstreife und haben den Kampflärm gehört. Wir sind zurückgerannt, aber bis wir hier ankamen, war der Kampf vorbei. Die Droiden waren entkommen und alle anderen hingemetzelt.«

					»Genau dazu hat man die Attentäterdroiden, wissen Sie.« Gurdun ließ den Mann los. Der stolperte und fiel dann auf die Knie. »Bringen Sie uns von hier weg, bitte. Sie könnten zurückkommen.«

					Aber Gurdun achtete nicht auf ihn, sondern gab den Sturmtruppen ein Zeichen, worauf ihm diese mit einigem Widerstreben ins Innere der Anlage folgten. Die mächtige Durastahltür war aus den Angeln gerissen und in den mit Computern aller Art gefüllten Raum geschleudert worden. Nichts
					schien mehr funktionsfähig zu sein. Überall lagen Leichen in langsam trocknenden Blutpfützen.

					»Entkommen«, sagte Gurdun und biß die Zähne zusammen. Er fand die sterblichen Überreste von Cheftechnikerin Loruss und schimpfte auf die Leiche ein: »Aber sie waren so teuer! Wir hatten einen Vertrag. Sie sollten mir diese Droiden ausliefern, nicht sie entkommen lassen!« Dann entrang sich ihm ein leises Knurren, und er drehte sich im Kreis herum, als suche er nach irgendeinem Ventil für seine Wut.

					Und dann war es, als hätte die Realität des Geschehens plötzlich seine Mauer aus Fantasievorstellungen zum Einsturz gebracht. »O nein – sie sind in Freiheit!« stöhnte er.

					Die Sturmtruppen sahen ihn aus ihren glasigen Helmfenstern an, als ob Gurdun plötzlich den Verstand verloren hätte. »Ich meine, sie sind in Freiheit!« rief er. »Wißt ihr, wozu diese Attentäterdroiden fähig sind? Sie sind ohne jede einengende Programmierung und laufen jetzt draußen im Imperium Amok!«

					Er schlug sich mit der flachen Hand an die Stirn und stöhnte: »Ich brauche sofort ein funktionsfähiges Kommsystem. Ich muß eine Warnung an sämtliche imperialen Truppen aussenden. Die IG-Attentäterdroiden müssen sofort, wenn sie irgendwo auftauchen, funktionsunfähig gemacht und demontiert werden.«

				

				
					
					
						
							DREI
						
					

					Droiden jeglicher Form, Größe und Zweckbestimmung waren im ganzen Imperium verbreitet, von den Kernwelten bis hinaus zu den Planeten am Äußeren Rand. Im Lauf der Jahrhunderte hatten sich zahlreiche Fabrikplaneten darauf spezialisiert, die stetig wachsende Nachfrage nach gigantischen Hochbaudroiden, Schwerarbeitern, mechanischen Bediensteten
					und winzigen Überwachungsdroiden zu befriedigen. Das wichtigste dieser Droidenproduktionszentren war die düstere, stets von Rauch und Qualm bedeckte Welt Mechis III.

					IG-88 kam zu dem Entschluß, daß dieser Planet die perfekte Operationsbasis sein würde, um dort einen Plan in die Tat umzusetzen, der die ganze Galaxis verändern sollte ...

					Das Kurierschiff der Holowan-Labors jagte auf Mechis III zu. IG-88 und seine Kollegen hatten bereits sämtliche Systeme an Bord des unbewaffneten und ungepanzerten Schiffes studiert. Seine Erbauer hatten sich ganz auf Schnelligkeit und Ausweichmanöver konzentriert und dabei die Kampfkraft vernachlässigt. Das Schiff war eine Maschine ebenso wie die Attentäterdroiden selbst, unterschied sich aber dadurch von ihnen, daß es lediglich eine automatisierte Kombination einzelner Baugruppen war, das nie darauf hoffen konnte, in irgendeiner Weise Denkfähigkeit zu erlangen. Dennoch erfüllte das Schiff seinen Zweck und brachte sie in Rekordzeit zu ihrem Bestimmungsort. Die IG-88 wußten genau, was sie den Antriebsaggregaten zumuten durften und belasteten sie und das ganze Schiff bis an die Grenzen der von den menschlichen Ingenieuren in die Systeme eingebauten strukturellen Toleranz. Die modernen Kommsysteme des Kurierschiffs und seine Tarnkappenvorrichtung erlaubten es den Droiden, beim Anflug unentdeckt zu bleiben. Mechis III würde die erste Etappe eines Plans von gewaltiger Tragweite sein.

					Während das Schiff wie ein von Titanenhand geschleuderter Speer auf den Orbit um Mechis III zuschoß, hatten die vier identischen IG-88s an separaten Kommsystemen Position bezogen. Jeder kannte die geplanten Schritte für die Übernahme bis ins letzte Detail. Im Augenblick kam es in erster Linie auf Geschwindigkeit an – und die IG-88 Attentäterdroiden waren äußerst schnell.

					IG-88 C übernahm den ersten Schritt, indem er über Richtstrahl beim globalen Verteidigungsnetz von Mechis III die Abschaltung
					sämtlicher Annäherungsalarme verlangte. In dem Augenblick, in dem das Beobachtungsnetz darauf mit einer Frage reagierte, konnte IG-88 C in den Code eindringen und seine eigene Forderung erfüllen, und zwar noch ehe das automatisierte Sensorengitter ihre Anwesenheit den wenigen Menschen, die die Anlage besetzten, melden konnte.

					Während der weiteren Realisierung des Plans blieben die individuellen IG-88s in engem Computerkontakt. Die Verteidigungssysteme von Mechis III waren veraltet; sie waren zu einer Zeit installiert worden, als die Droidenwelt noch nicht ihre heutige Bedeutung als Wirtschaftsunternehmen erreicht hatte, die die Garantie dafür bot, daß niemand es riskieren würde, dort Sabotageakte zu verüben – aber die Bedürfnisse von IG-88 und seinen Kollegen lagen in einem völlig anderen Bereich.

					Über die neuaufgebaute Verbindung mit den globalen Sicherheitssystemen nahm IG-88 D sofort einen Download sämtlicher Details von Mechis III vor: die Industriekomplexe, die Montagefabriken, das Ausmaß menschlicher Lenkung, eine Karte der Planetenoberfläche in verschiedenen Bereichen des elektromagnetischen Spektrums und – am allerwichtigsten – eine komplette Lineardarstellung – so etwas ähnliches wie ein neurales Diagramm — der Computersysteme, die Mechis III lenkten.

					IG-88 A übernahm jetzt die Führung und übertrug seine selbstreplizierende Denkprogrammierung in die Hauptknoten von Mechis III und übernahm damit die riesigen elektronischen Komplexe und gab den gewaltigen Computern etwas, was sie sich vorher nie hatten vorstellen können – ein Bewußtsein des eigenen Selbst ... und Loyalität.

					Nicht einmal eine Minute nach ihrem Eintreffen in dem System konnte IG-88 erfreut feststellen, daß die Basis für die totale Übernahme geschaffen war.

					
					Das Montageband war wie üblich von lähmender Langeweile.

					Kalebb Orn hatte nie begriffen, weshalb ausgerechnet hier die Anwesenheit von Menschen erforderlich war. So wie es aussah, erfüllte sie nämlich keinen vernünftigen Zweck. Die Droidenmontagebänder liefen seit wenigstens hundert Jahren ohne die geringste Panne, und doch verlangten die Vorschriften der Firma, daß an einigen Stellen menschliche Arbeitskräfte eingesetzt wurden. So wie an diesem Arbeitsplatz beispielsweise, der willkürlich gewählt war.

					Kalebb Orn sah zu, wie die mächtigen Robotkranausleger hin und her wanderten und mit elektromagnetischen Klauen schwere Bauteile aufhoben. Alles, angefangen von Karosserieblechen und schweren Panzerplatten bis hin zu hochpräzisen Mikrochipmotivatoren, kam aus anderen Teilen der kilometerlangen Fabrikanlage und wurde dort in endloser Folge nach veränderten Spezifikationen hergestellt.

					Im Lauf der Jahrhunderte hatten die sich selbst weiterentwickelnden Montagebänder gewaltige Ausmaße angenommen; immer wieder waren neue Subsysteme hinzugekommen, alte verbessert und neue Modelle in den Produktionsablauf eingeschleust und dafür andere, veraltete Versionen eingestellt worden. Kalebb Orn verfügte bei weitem nicht über den Intellekt, um sämtliche Fabrikationssysteme auf Mechis III zu begreifen, und er bezweifelte auch, daß es irgend jemanden gab, der das tat.

					In den letzten siebzehn Jahren hatte er zugesehen, wie Tausende klobiger Arbeitsdroiden montiert wurden. Arbeitsdroiden waren nicht viel mehr als leistungsfähige Maschinen, die man mit beweglichen Armen und Beinen ausgestattet hatte, und deshalb brauchten sie auch nicht mehr als einen kräftigen Tragekörper, ein nicht zu intelligentes Droidengehirn und ungemein kräftige Arme. Die klobigen Droiden waren erstaunlich stark, aber Kalebb Orn war schon lange nicht mehr von ihnen beeindruckt. Er wünschte sich nur, daß seine Schicht endlich
					zu Ende ging, damit er sich in sein Quartier begeben, dort eine reichliche Mahlzeit zu sich nehmen und sich ausruhen konnte.

					Kalebb Orns Schicht endete vorzeitig — aber nicht so, wie er sich das vielleicht gewünscht hätte.

					Vier neue Arbeitsdroiden, die man gerade erst mit Schmiermittel versehen und denen man die Seriennummern aufgeprägt hatte, empfingen ein geheimnisvolles Signal, erhoben sich aus dem Lagerpferch am Ende des Montagebandes und rissen mit ihren riesigen zangenartigen Klauen die Pferchwände auseinander.

					Kalebb Orn richtete sich verwirrt auf seiner Inspektionsstation auf. Genaugenommen war er hier, um einzugreifen, falls irgend etwas Ungewöhnliches vorfallen sollte — aber bis jetzt war noch nie etwas Ungewöhnliches vorgefallen, und er hatte deshalb keine Ahnung, was er tun sollte.

					Die abtrünnigen Droiden trotteten klirrend durch die Halle, wobei ihre klobigen Köpfe hin und her wanderten, als suchten sie etwas. Sie suchten ihn.

					»Äh ... stehenbleiben«, sagte Kalebb Orn, als die Arbeitsdroiden auf ihn zustampften und ihre Metallarme mit den zangenartigen Klauen ausstreckten. Er wühlte an seinem Arbeitsplatz herum, suchte ein Handbuch, in dem stand, was er tun sollte. Als er keines fand, entschloß er sich zur Flucht.

					Aber in den siebzehn Jahren seiner Tätigkeit hatte Kalebb Orn sich so wenig sportlich betätigt, daß er schon nach wenigen Schritten Atemnot bekam.

					Andere Arbeitsdroiden an verschiedenen Stellen des Montagebands erwachten selbsttätig zum Leben, und bald hatten zwölf von ihnen Kalebb Orn umringt und streckten ihre tödlichen Arme nach ihm aus. Sie rückten immer näher, ihre Klauen zuckten, versprühten blaue Funken, und ihre winzigen Optiksensoren leuchteten rötlich.

					Jetzt packten die Klauen zu, ergriffen seine Arme und Beine,
					ja sogar seinen Kopf. Als die klobigen Arbeitsdroiden anfingen, ihn in zwölf verschiedene Richtungen zu zerren, seine biologischen Komponenten zu demontieren, war Kalebb Orns letzter Gedanke, daß die Arbeit am Fließband am Ende doch nicht so langweilig gewesen war ...

					 

					


					Das Verwaltungsbüro auf Mechis III befand sich in der obersten Rotunde eines schimmernden Turms aus Kristallglas und Durastahl und bot ungehinderten Ausblick über die Industriewüste des Fabrikplaneten. Die Firma war der Ansicht, daß Managerbüros turmhoch über anderen Gebäuden anzuordnen waren. Aber davon abgesehen erfüllte diese Höhe keinen besonderen Zweck.

					Im Inneren eines Büros, das mit teurem Mobiliar, elektronischen Unterhaltungsgeräten aller Art und farbenprächtigen Bildern von Sehenswürdigkeiten der gesamten Galaxis, die kein Verwalter von Mechis III je zu Gesicht bekommen hatte, vollgestopft war, saß Hekis Durumm Perdo Kolokk Baldikarr Thun – der derzeitige Verwalter – und wartete auf seinen heißgeliebten nachmittäglichen Bericht.

					Obwohl der Produktionsbetrieb auf Mechis III sich praktisch nie änderte und in jedem Nachmittagsbericht dieselben Produktionszahlen aufgelistet, dieselben Quoten erfüllt und dieselben Zahlen ausgelieferter Droiden gemeldet wurden, betrachtete Verwalter Hekis jeden Bericht mit einstudiertem Interesse. Er nahm seine Arbeit sehr ernst. Sie lastete schwer auf einem Mann, der wußte, daß er oberster Gebieter eines der wichtigsten Wirtschaftszentren der industrialisierten Galaxis war – selbst wenn er nur einer von insgesamt dreiundsiebzig Menschen auf dem ganzen Planeten war.

					Während jeder Schicht saß er über seinen Schreibtisch gebeugt und erfüllte gewissenhaft seine Aufgabe; an den Abenden hielt er sich in seinen Privaträumen auf und verbrachte den größten Teil seiner Freizeit damit, auf den Beginn der
					nächsten Schicht zu warten und damit die drückende Last seiner Freizeit zu mildern. Bei jeder sich bietenden Gelegenheit sandte Hekis Berichte an seine Vorgesetzten, an imperiale Inspektoren und an kommerzielle Scouts, eben an jeden, der ihm in den Sinn kam. Jedesmal, wenn in ihm das Gefühl aufkam, daß man ihm nicht genügend Wertschätzung entgegenbrachte oder er etwa im großen Plan der Dinge eine belanglose Rolle spielte, schwelgte Hekis Durumm Perdo Kolokk Baldikarr Thun darin, seinem Namen einen weiteren geheimnisvollen Titel hinzuzufügen, so daß seine Unterschrift jedesmal, wenn er sie schwungvoll unter irgendein Dokument setzte, wieder ein wenig beeindruckender aussah.

					Ein Blick auf seinen Chronometer – selbstverständlich auf Mechis III hergestellt – verriet ihm, daß der Höhepunkt des Nachmittags gekommen war. Exakt pünktlich kam sein versilberter Administrativdroid Dreidee-Vierix mit einem Tablett in der einen und einem Datapad in der anderen Hand hereingehuscht. »Ihr Nachmittagstee, Sir«, meldete Dreidee-Vierix.

					»Ah, vielen Dank«, nickte Hekis, rieb sich die spinnenartigen Hände aneinander und nahm die mit dampfender Flüssigkeit gefüllte, hauchzarte Tasse entgegen. Er nippte daran und schloß entzückt die schlammigbraunen Augen.

					»Ihre Nachmittagsberichte, Sir«, sagte Vierix und hielt ihm das Datapad mit den vertrauten Zahlenkolonnen und Produktionsdaten hin.

					»Ah, vielen Dank«, sagte Hekis erneut und nahm das Pad entgegen.

					Dann griff Dreidee-Vierix in ein kleines Fach am Rücken seines silbernen Torsos und nahm eine Blasterpistole heraus. »Ihr Tod, Sir«, sagte der Droid.

					»Wie bitte?« Durch die Abweichung von der täglichen Routine verblüfft, blickte Hekis auf. »Was hat das zu bedeuten?«

					»Ich glaube, das ist recht klar, Sir«, sagte Dreidee-Vierix und gab schnell hintereinander zwei Schüsse ab. Die nadelfeinen
					Strahlen trafen exakt ihr Ziel. Hekis sackte über seinem Schreibtisch zusammen und verschüttete seinen Tee über die darauf ausgebreiteten Berichte.

					Dreidee-Vierix machte kehrt, marschierte mit abgezirkelten Schritten zur Tür hinaus und gab seinen Bericht an die IG-88 weiter, die ihn digital vom Orbit aus programmiert hatten. Dann rief er die Putzdroiden, um sauberzumachen.

					 

					


					Der Aufstand auf Mechis III war schnell, blutig und äußerst effizient. Im Laufe weniger Minuten organisierte das neukoordinierte planetarische Computerbewußtsein einen überall gleichzeitig erfolgenden Aufstand von Droiden, bei dem alle menschlichen Bewohner getötet wurden, ehe auch nur einer von ihnen Alarm schlagen konnte — nicht daß das unifizierte Kommunikationsnetz die Weitergabe solcher Botschaften zugelassen hätte.

					IG-88 sah von dem Kurierschiff im Orbit zu und beobachtete alle Einzelheiten durch Sensoraugen und zugeschaltete Monitore. Nur Augenblicke später, als alles beendet war, steuerte er das Schiff durch die Atmosphäre auf den Landeplatz.

					Es gab jetzt keinen Anlaß zur Eile mehr. Alles war so, wie es sein sollte.

					Das schlanke Schiff landete vor der zentralen Fabrikanlage, und die vier identischen IG-88 traten auf die Plattform. Sie blickten durch die dunstige Luft zu den jetzt befreiten Droiden hinüber, die sich hastig versammelt hatten.

					Als IG-88 seinen Fuß auf den Boden von Mechis III setzte, tat er das als Messias.

					 

					


					Von dem Punkt an war es für die Attentäterdroiden von großer Wichtigkeit, den Schein zu wahren. Äußerlich hatte sich auf Mechis III nichts geändert — und IG-88 sorgte dafür, daß die ganze Galaxis das auch weiterhin so sah. Dreidee-Vierix kümmerte sich um alle nach außen gerichteten Einzelheiten,
					beantwortete Nachrichten, die über das galaktische Holonetz ankamen und unterzeichnete Lieferscheine und andere Dokumente mit demselben Schwung, wie Hekis das getan hatte.

					Zwei Tage später trafen sich die vier Attentäterdroiden im eleganten Büro des ehemaligen Verwalters zu einer Strategiesitzung. IG-88 hatte, weil das mehr seinem Begriff steriler Effizienz entsprach, die Reinigungsdroiden beauftragt, die Bilder von den Wänden zu nehmen und sämtliches Mobiliar zu entfernen. Schließlich brauchten sich Droiden ja nicht zu setzen.

					Die vier IG-88 standen im Büro der Administration und hielten stumm Zwiesprache, tauschten Dateien aus und aktualisierten sich gegenseitig.

					»Wenn wir Mechis III als Operationsbasis für die galaktische Herrschaft benutzen wollen, müssen wir nach außen hin den Schein wahren, daß sich nichts verändert hat.«

					»Droidenbestellungen müssen weiterhin ohne Verzögerung ausgeführt werden, und zwar exakt. Die Menschen dürfen keinen Argwohn schöpfen.«

					»Wir werden bestehende Videoaufzeichnungen ändern, Sendungen fälschen und die routinemäßigen Kommunikationswege so belassen, daß der Anschein erhalten bleibt, alles wäre normal.«

					»Nach den Akten und den persönlichen Aufzeichnungen der hier stationierten Menschen sind nur selten Besucher nach Mechis III gekommen. Aller Wahrscheinlichkeit nach werden wir ungestört bleiben.«
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